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ist ein Format der Bauwelt, das in loser Folge erscheint. 
Die Auswahl der Themen und Partner erfolgt durch 
die Redaktion der Bauwelt. Die Ausgabe „Baugruppe 
Berlin“ erscheint mit Bauwelt 12.2019 am 14. Juni 2019. 

Baustellen prägen das Berliner Stadtbild, der Bedarf an zusätzlichem 
Wohnraum in der Hauptstadt wächst – ebenso wie die Sorge vieler Ar-
chitekten, wie die Zukunft des Wohnungsbaus wohl aussehen mag.  
Direkt involviert in das rasante Wachstum und die damit verbundenen 
Prozesse verfolgen sie mit Schrecken das Entstehen lebloser Quartiere, 
die Ergebnisse gedankenloser Raumplanung, mangelnde Innovations-
möglichkeiten in Zeiten des Klimawandels und die Wiederholung eigent-
lich allseits bekannter Negativbeispiele aus der Geschichte. Dringend 
Zeit, gemeinsam nach Lösungen zu suchen!

Dieses Heft BAUGRUPPE BERLIN – Über die Zukunft gemeinschaftlichen 
Bauens entstand in enger Zusammenarbeit mit neun Architekturbüros, 
allesamt erfahren im Planen und Ausführen von Wohnungsbauten, vor 
 allem aber im Umgang mit Baugruppen und Ergebnissen dieses Modells, 
das durch die Vielzahl an Beteiligten und deren hohes Engagement 
 besondere Merkmale und Qualitäten mit sich bringt. Im November 2018 
kamen sie zu einem ersten großen Kick-Off-Workshop zusammen, 
 sozusagen eine „Heftbaugruppe“, um wichtige Inhalte miteinander abzu-
stimmen und Wünsche an die Zukunft des Wohnungsbaus gemeinsam 
zu artikulieren. Zu nachfolgenden, kleiner gefassten Gesprächsrunden 
luden wir Experten ein, sich mit uns auszutauschen: Manfred Kühne, Lei-
ter der Abteilung Städtebau und Projekte der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und Wohnen sowie Natascha Wessling, Bereichsleiterin 
Quartiersentwicklung der Wohnungsbaugesellschaft Berlin-Mitte, und 
 Stefan Schautes, Bereichsleiter Neubau der HOWOGE, als Vertreter staat-
licher Wohnungsbaugesellschaften. Gibt es Möglichkeiten, die positi-
ven Aspekte des gemeinschaftlichen Bauens auf größere Formate und 
neue Modelle zu projizieren? Lassen sich die wertvollen Erfahrungen 
der Architekten übertragen und deren Wissen damit erhalten? Es ist ein 
Anstoß, zusammen weiterzumachen.

Für unsere Bildstrecke baten wir das Fotografenduo Schnepp Renou 
um einen persönlichen Blick hinter die Kulissen. In einem einwöchigen 
Roadtrip besuchten die beiden Baugruppen-Projekte in der ganzen Stadt, 
und in Potsdam, ihre Bilder zeigen einen Querschnitt davon, wie in den 
Häusern gelebt wird. Wir finden, es lohnt sich, das Erbe der Baugruppen 
in Berlin fortzuführen!
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„Wie man mit Gruppen ar-
beitet, wie man eine Ba-
lance schafft zwischen der 
Mitwirkung des Bauherrn 
und der Durchsetzung der 
Idee des Architekten – 
 dieses Knowhow müssen 
wir auf andere Formate 
 gemeinschaftlichen Bau-
ens übertragen.“
Farid Scharabi Scharabi Architekten

„Das Partizipatorische führt zu einer 
 Qualität von Architektur. Dass Nachbarn 
eines Projekts oder spätere Nutzer in 
den Prozess integriert werden, macht 
die Architektur besser.“
Susanne Scharabi Scharabi Architekten

Betrachtet man den Banken- und Immobilienskandal von 2001, die Steuer-
abschreibungspraxis vor und nach der Wende oder die derzeitige Schul-
bauoffensive könnte man zu dem Schluss kommen, dass in Berlin Immobi-
liensachverstand fehlt oder die möglicherweise vorhandene Kompetenz 
vorsätzlich nicht genutzt wird, um die derzeit drängenden Probleme zu 
lösen.“

Farid Scharabi, gemeinsam mit seiner Frau Partner bei Scharabi Architek-
ten, möchte die Prinzipien des gemeinschaftlichen Bauens keinesfalls als 
eine reine Angelegenheit einer solventen Mittelschicht verstanden wissen: 
„Die Prozesse, die wir gemeinsam mit Projektsteuerern entwickelt haben, 
lassen sich auch auf andere Einkommensgruppen beziehen und mit die-
sen praktizieren. Es wird darauf ankommen, dass wir diese Arbeit mit den 
Bauherren, seien sie nun als GbR organisiert oder als Genossenschaft 
oder auch in irgendwelchen anderen Formen, weiterentwickeln und üben. 
Denn in diesen Gruppenprozessen entsteht eine viel größere Identifikation 
mit dem, was geplant wird.“

Damit man Kooperationen zwischen Wohnungsbaugesellschaften und 
Bauherrengemeinschaften oder auch Genossenschaften weiterdenken 
und schließlich auch umsetzen kann, müssten aber ohnehin einige politi-
sche Stellschrauben nachjustiert werden. Denn nach all den Jahren, in 

 denen die öffentliche Hand ihre Grundstücke meistbietend verkaufte, hat 
die Politik bekanntermaßen inzwischen vollständig umgesteuert: Alle 
Grundstücke, die dem Land Berlin noch gehören, sollen ausnahmslos auch 
im Landeseigentum verbleiben. Das bedeutet: Vom Grundstück, das ei-
ner städtischen Wohnungsbaugesellschaft für Wohnungsbau zur Verfügung 
steht, kann sie nicht einfach einen Teil, sei er noch so klein, an eine Bau-
herrengemeinschaft oder eine Genossenschaft weiterverkaufen. Möglich 
wären solche Kooperationen nur auf Grundstücken, die sich bislang nicht 
im Besitz der öffentlichen Hand befinden, also solchen, die die Wohnungs-
baugesellschaften auf dem freien Markt zu erwerben versuchen. „Warum 
initiiert man nicht einmal ein Pilotprojekt, bei dem man so etwas auspro-
biert und versucht, neue Erkenntnisse zu gewinnen, statt das von vornhe-
rein auszuschließen?“, fragt Susanne Scharabi.

Die Howoge hat etwas Derartiges versucht, ist aber, im ersten Anlauf 
zumindest, am Markt gescheitert. „Gemeinsam mit einem privaten Ent-
wickler, der sowohl Mietwohnungen als auch Wohneigentum bauen wollte, 
und einer Kooperationsgruppe haben wir auf ein innerstädtisches Grund-
stück geboten“, berichtet Stefan Schautes. „Wir hätten zwei Drittel ge-
nommen und die beiden anderen hätten sich das andere Drittel sowohl 
flächen- als auch volumenmäßig geteilt. Wir konnten auf diese Weise einen 

HOLZHAUS AM WALDPARK

Scharabi Architekten, 2018

Ein Zufluchtsort im Grünen ist das in Potsdam entstan-
dene dreigeschossige Wohnhaus in Holzbauweise. Auch 
an der Fassade und in den Innenräumen prägen natur-
belassene Holzoberflächen das Gesicht des Projektes. 
 Einige Berliner hat es in diese ruhige Umgebung ver-
schlagen. Fernab vom Trubel der Großstadt können die 
Bewohner ihre Abende im gemeinschaftlichen Garten 
 ausklingen lassen. 
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Architekten

Heide & von Beckerath  
Kantstraße 152, 10623 Berlin, www.heidevonbeckerath.com

ifau – Institut für angewandte Urbanistik 
Dresdener Straße 26, 10999 Berlin, www.ifau.heimat.de

Projekte (Auswahl)

2013 Ritterstraße 50, Berlin (ifau und Jesko Fezer / Heide & von Beckerath)  
alle Fotos: Andrew Alberts

Architekten

DMSW Architektur und Landschaft 
Mariannenplatz 23, 10997 Berlin, www.dmsw.de

Projekte (Auswahl)

2017 Uferhöfe, Berlin Foto A: Werner Huthmacher 
2016 Gottlieb-Dunkel-Straße 68–73, Berlin Foto B: Tobias Wille 
2013 Dennewitz Eins, Berlin Foto C: Stefan Müller 
2012 Görschstraße 17, Berlin 
2009 Mahlerstraße 40B/C, Berlin

Aus der Kooperation der Architektengruppe ifau – Institut 
für angewandte Urbanistik, bestehend aus Susanne Heiß, 
Christoph Heinemann und Christoph Schmidt, mit dem 
Büro von Tim Heide und Verena von Beckerath sind bereits 
zwei Projekte hervorgegangen. 2013 realisierten sie das 
gemeinschaftliche Wohnprojekt R50 in Berlin-Kreuzberg, 
es folgte die Zusammenarbeit an dem im Heft vorgestell-
ten Integrativen Bauprojekt am ehemaligen Blumengroß-
markt (IBeB). Ihre gemeinschaftlich entwickelten Projekte 
ermöglichen eine vielfältige Verknüpfung urbaner Prakti-
ken und Wohnformen.

Entstanden aus der Bürogemeinschaft der Architekten 
 Julia Dahlhaus, Michael Müller und Philipp Wehage mit der 
Landschaftsarchitektin Maria Simons arbeiten DMSW seit 
2004 an Lösungen zu Aufgaben des gebauten Raumes. 
Schwerpunkt ihrer Architektur liegt im Neubau, außerdem 
beteiligen sie sich an städtebaulichen Forschungsprojek-
ten. DMSW sind Gründungsmitglied im Netzwerk Berliner 
Baugruppenarchitekten (NBBA), gemeinsam mit roedig.
schop und sieglundalbert Architekten realisierten sie das 
Projekt Dennewitz Eins.

Architekten

Praeger Richter Architekten 
Florastraße 86a, 13187 Berlin, www.praegerrichter.de

Projekte (Auswahl)

2018 Florastraße 86, Berlin Foto A: Christoph Naumann & Andreas Friedel 
2018 Thermohaus, Guben Foto B: Christoph Naumann & Andreas Friedel 
2016 Ausbauhaus Lichtenberg, Berlin Foto C: Christoph Naumann & Andreas Friedel 
2015 Tabakfabrik, Dresden 
2011 Stadthaus, Neuruppin

Architekten

Scharabi Architekten 
Fehrbelliner Straße 91, 10119 Berlin, www.scharabi.de

Projekte (Auswahl)

2019 Walden 48, Berlin Foto A: Andreas Meichsner 
2019 B-Part Am Gleisdreieck, Berlin Foto B: Martin Joos, Renggli International AG 
2012 Kita Outlaw, Berlin  
2011 Mensa & Hort, Freie Waldorfschule Berlin-Mitte, Berlin Foto C: Matthias Broneske 
2009 Wohnen an der Barnimkante, Berlin

Architekten

roedig.schop Architekten 
Obentrautstraße 72, 10963 Berlin, www.roedig-schop.de

Projekte (Auswahl)

2018 Hochstraße 6, Berlin Foto A: Nils Koenning 
2017 Wohnen am Anger, Berlin Foto B: Stefan Müller 
2015 Schönholzer Straße 15 / 16, Berlin Foto C: Stefan Müller 
2013 Dennewitz Eins, Berlin 
2012 3x Grün, Berlin

Henri Praeger und Jana Richter gründeten ihr gemeinsames 
Büro 2004 und planen seither Mehrfamilienhäuser zum 
Wohnen und Arbeiten, aber auch Atelierbauten sowie Räume 
für die soziale Infrastruktur. Ihr Interessenschwerpunkt 
liegt auf urbanen Wohnprojekten mit vielfältigem Nutzungs-
mix. Grundprinzip ihrer Gebäude sind robuste und kosten-
günstige Raumgerüste, die Spielraum lassen für die indi-
viduellen Vorstellungen der Nutzer und das Mitmachen am 
eigenen Projekt, im Sinne einer starken Hausgemein-
schaft.

Einen Schwerpunkt ihrer Arbeit legen Susanne und Farid 
Scharabi auf das Thema Nachhaltigkeit: Bereits vor über 
15 Jahren begannen sie, sich mit dem Holzbau im urbanen 
Kontext zu beschäftigen und ihn in eine klare Formensprache 
zu übersetzen. Seither wurden einige Vorhaben in dieser 
Bauweise realisiert. Neben dem Wohnungsbau hat sich das 
Büro auf Bauten für Kinder spezialisiert, die sie in Neubau 
und Bestand umsetzen.

Christoph Roedig und Ulrich Schop arbeiten bereits seit 
1995 zusammen, ihr gemeinsames Büro gründeten sie 
zehn Jahre später. In ihrem Portfolio finden sich Projekte 
im Bestand ebenso wie Neubauten, teilweise in Holz-
bauweise. Gemeinsam mit DMSW und sieglundalbert Archi-
tekten realisierten sie das Baugruppenprojekt Dennewitz 
Eins, mit Letzteren ganz aktuell auch H6, ebenfalls eine 
Baugruppe. roedig.schop Architekten sind Gründungsmit-
glied im NBBA, seit 2008 außerdem Partner des Instituts 
für urbanen Holzbau, Berlin (IfuH).
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Architekten

sieglundalbert Architekten 
Methfesselstraße 9, 10965 Berlin, www.sieglundalbert.de 

Projekte (Auswahl)

2018 Hochstraße 6, Berlin Foto A: Till Budde 
2013 Dennewitz Eins, Berlin Foto B: Stefan Müller 
2014 Dreigenerationenhaus, Berlin 
2007 Haus und Hof, Berlin Foto C: Erik-Jan Ouwerkerk 
2005 Methfesselstraße 9, Berlin

Architekten

zanderrotharchitekten 
Dunckerstraße 63, 10439 Berlin, www.zanderroth.de

Projekte (Auswahl)

2015 Christburger Straße 19, Berlin Foto A: Simon Menges 
2015 Christinenstraße 39, Berlin Foto B: Simon Menges 
2015 Liebigstraße 1, Berlin Foto C: Simon Menges 
2015 Waldemarstraße 17, Berlin 
2010 Zelterstraße 5, Berlin

Regine Siegl und Alois Albert gründeten ihr Büro im Jahr 
2000. In ihren Planungen finden sich neben verschiedenen 
Projekten im Zentrum Berlins unter anderem diverse Be-
bauungsstudien für Stadtteile außerhalb des S-Bahnrings, 
die aus Platzmangel immer mehr in den Fokus rücken.  
Neben der im Heft vorgestellten Baugruppe in der Kreuz-
berger Kirche realisierten sie Dennewitz Eins und H6 in  
Kooperation mit DMSW bzw. roedig.schop Architekten. 
sieglundalbert Architekten sind Gründungsmitglied im NBBA. 

1999 begannen Sascha Zander und Christian Roth ihre 
gemeinsame Laufbahn in Berlin. Sie sahen ihre Chance im 
großen Raumangebot, das die Stadt in dieser Zeit noch 
prägte, und begannen als Architekten, Projekte selbst zu 
entwickeln. Bis heute schlossen sie eine Vielzahl an Bau-
lücken mit ihren realisierten Konzepten für Baugruppen.  
Neben der Planung von Wohnungsbauten widmet sich das 
Büro dem Entwurf von Schulen und dem Weiterdenken 
von Plattenbauten. zanderrotharchitekten sind Gründungs-
mitglied im NBBA.

Architekten

ZOOMARCHITEKTEN 
Rosenstraße 17, 10178 Berlin, www.zoomarchitekten.de

Projekte (Auswahl)

2018 Europacity, Berlin Foto A: ZOOMARCHITEKTEN 
2017 Swiss International School, Kassel Foto B: ZOOMARCHITEKTEN 
2016 Maximilianstraße 15, Berlin Foto C: ZOOMARCHITEKTEN 
2013 Mittelschule, Ingolstadt 
2012 Choriner Straße 58, Berlin

Jens Bauermeister, Marc Richter und Gunnar Ring arbei-
ten seit 1998 zusammen, an ihren Bürostandorten Berlin 
und Ingolstadt planen sie Wohn- und Geschäftshäuser so-
wie eine Reihe an Schulgebäuden für öffentliche und 
 private Auftraggeber. Ziel ihrer Arbeit ist für jedes ihrer Pro-
jekte die Balance zwischen Wirtschaftlichkeit, Nachhal-
tigkeit, Funktionalität und gestalterischem Anspruch zu  
finden, um so eine differenzierte Lösung in der Planung zu 
 erreichen. Zoomarchitekten sind Gründungsmitglied im 
NBBA.
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Über die Zukunft 
 gemeinschaftlichen 
 Bauens




